Allgemeiner 
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485 ter 
Jahrgang. 


TRkRales. 


Zur Verſtaͤndigung 
über den Handwerker- Hilfs- Verein. 


Entſtehung, Zweck und Statuten des in der Aufſchrift be: 
zeichneten Vereines ſehe ich mancherlei Mißverſtändniſſen ausge⸗ 
ſetzt, zu deren Beſeftigung die folgenden Erklärungen nothwendig 
erſcheinen. Gleich in der erſten Verſammlung der Buͤrgerge⸗ 
ſellſchaft in ihrem jetzigen Locale kamen die gegenwärtigen Bes 
drängniſſe der Gewerbtreibenden zur Sprache; es wurde ſchon 
damals und in den nächſten Abenden viel über die Urſachen 
dieſer Zuſtände und die Mittel, aus ihnen herauskommen, hin 
und hergeſprochen, behauptet und widerlegt und dabei fü Ver— 
ſchiedenartiges vorgebracht, daß es ſchien, man werde durchaus 
zu keinem brauchbaren Ergelmiffe gelangen, bis ſich endlich ein 
Plan des Herrn Holländer allgemeiner Beiſtimmung erfreute 
und den Unterzeichneten bewog, die Grundſätze darzulegen, nach 
welchen das vorgeſchlagene Werk ſogleich begonnen werden 
könne. Faſt einſtimmig wurde nun gefordert, die Zeit nicht 
mehr durch lange Berathungen zu verlieren, ſondern ohne Zö— 
gern, zugleich aber auch ohne Geräuſch und Prunk, zur That 
zu ſchreiten und ſich ſeibſt dann nicht zurückſchrecken zu laſſen, 
wenn auch die Thellnahme nur gering ſein ſollte, da die gute 
mit Kraft verfolgte Abſicht auch aus kleinen Anfängen zu gro— 
ßen Erfolgen führen werde. Die Statuten ſollten möglichſt 
kurz und einfuch gehalten und nur wenige Exemplare gedruckt 
werden, weil man ſie nicht fur etwas ganz Fertiges und gegen 


gebotenen Abänderungen, Abge- 
ſchloſſenes auszugeben gedachte, andererſeits aber auch bei der 
Einigkeit über den Zweck im Allgemeinen, nicht durch Debatten 
über Einzelheiten die Ausführung weiter hinausſchieben wollte; 
was um ſo unverzeihlicher geweſen wäre, als einige Menſchen⸗ 


alle durch die Erfahrung etwa 


freunde durch unerwartet reiche Beiträge den Verein bereits 
thatſächlich ins Leben gerufen hatren. Wenn ich nun noch hinzu⸗ 
ſetze, daß ich ſogleich in meinem erſten Vortrage über dieſe 
Sache bemerkte, nicht die Bürgergeſellſchaft als ſolche begründe⸗ 
de neuen Verein, ſondern wie Jedem, der ihr angehöre, unbe— 
nommen bliebe, ſich von demſelben auszuſchließen, ſo müßten 
alle andern Einwohner unſerer Stadt zur Theilnahme aufge 
fordert werden: ſo wird hoffentlich der Beweis geführt ſein, 
daß alle Vorwürfe über Parteizwecke, welche mit dieſem Vereine 
verfolgt werden ſollten, und über die ungebührliche Eile, mit 
welcher man einem andern frühern Projekte derſelben Art 
habe den Rang ablaufen wollten, unberechtigt ſind. 

Wichtiger aber ſcheinen die Einwürfe, welche man unſern 
Staruten macht, und zu ihrer Vertheidigung will ich noch is 
niges beifügen. Vieles nämlich von dem, was man in denſel— 
ben vermißt, und doch für weſentlich hält, wenn der Verein 
für die Dauer geſchaffen ſein ſoll, haben wir mit Vorbedacht 
und beſonders aus dem Grunde weggelaſſen, weit es uns mehr 
in die Geſchäftsordnung zu gehören ſchien, welche von dem 
durch das Vertrauen der Vereins mitglieder gewählten Vorſtande 
einzuhalten ſein wird. 

Sowohl der Rückzahlungen als auch der Beiträge, 
man, hätten wir uns mehr berſichern und namentlich in erfler 


meint 
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Beziehung deutlich ausſprechen ſollen, daß wir nur die durch 
gründliche Nachforſchungen als der Wohlthat vollkommen wür⸗ 
dig erkannte Gewerbtreibende, und auch dann nur, wenn fle ge— 
nugende Bürgſchaft ſtellten, unterſtutzten, im Falle fie aber ihrer 
Verpflichtung nicht nachkommen, verklagen werden. Darauf 
entgegnete ich: 

1) Nach §. 1. erhalten nur ohne ihr Verſchulden in 
eine drückende Lage verſetzten Handwerker Darlehen und nach 
§. 7. unterzieht ſich der Vorſtand den Prüfungen der 
eingegangenen Geſuche. Daraus folgt, daß wir erſt nach 
ſorgfältigen Erkundigungen über die Würdigkeit der Bitt— 
ſteller Hilſe leiſten werden; und wir haben ſolche ſchon in 
den vorliegenden Fallen bei den angeſehenſten und glaub— 
hafteſten Meiſtern und bei Magiſtratsmitgliedern eingezo— 
gen, wie wir uns auch wegen nicht befriedigender Reſul⸗ 
tate dieſer Anfragen ſchon zu abſchlägigen Beſcheiden ge: 
nöthigt ſahen. 

2) Bürgen verlangen wir nicht, weil bisweilen vielleicht der 
Würdigſte ſolche vergebens ſuchen dürfte, und ſie auch zur 
Zahlung nur dann verpflichtet wären, wenn alle Rechts⸗ 
mittel gegen ven wirklichen Schuldner vergebens ergriffen 
worden. 


3) Das Recht der Klage bleibt uns jedoch gegen denjenigen, 
welcher einen Schuldſchein ausgeſtellt hat (§. 5.), immer 
unbenommen. 


Wir hoffen aber bei gewiſſenhafter Beobachtung unſerer 
Obliegenheiten, nie zu dieſem äußerſten Mittel genöthigt zu ſein, 
und haben in der That das Zutrauen, daß keiner von denen, 
welche un verzinsliche Darlehen erhalten (Zinſen aber zu 
verlangen, hieße in den jetzigen böten Zeiten die Wohlthat ſehr 
beeinträchtigen und faſt aufheben) und denen die Rückerſtattung 
ſo ſehr leicht gemacht iſt ($ 6.), ſo undankbar fein werde, uns 
der Mittel zu berauben, um auch Andern und ihm ſelbſt künf— 
tig wieder helfen können. 

Was endlich die Sicherſtellung der verſprochenen monatli— 
chen Beiträge (F. 2.) betrifft, fo wiren wir allerdings der Mei— 
nung, daß wir Niemand, der ſich durch ein Verſprechen nicht 
gebunden glaubt, zur Wohlthätigkeit verpflichten können, und 
müßten es uns gefallen laſſen, wenn die Einnahmen immer 
ſvärlicher flößen. Aber ſollte dies wirklich zu fürchten fein? 
Nein, der Wohlthätigkeitsſinn unſerer Mitbürger iſt zu bekannt 
und hat ſich erſt in den jüngſten Zeiten zu glänzend bewährt, 
als daß wir (ich ſpreche nämlich im Auftrage des Vorſtandes 
und gewiß im Sinne des ganzen Vereines) nicht vielmehr hoffen 
ſollten, es werde das gute Werk immer mehr Freunde gewin⸗ 
nen. In dieſer Hoffnung wagen wir es ſchon jetzt alle dieje⸗ 


nigen welche ſich bisher noch aus einem ſehr verzeihlichen aber 
ganz unbegründeten Mißtrauen fern davon gehalten haben, zum 
Beitritt, und alle diejenigen, welche wir bereits für uns ge— 
wonnen, nicht nur zum Ausharren in dem Vereine ſondern 
ſogar zu noch kräftigerer Forderung deſſelben aufzufordern. 

J. G. 


Conſtitutioneller Verein zu Ratibor. 


Verſammlung am 28. Mai e. Ordner: Senator Kaufm. 
Speil. Derſelbe theilte zuvörderſt mit, daß der Verein gegen— 
wärtig 516 Mitglieder zähle und daß dem von hier aus an 
das Staats-Miniſterium abgegangenen Vertrauens-Votum bis 
jetzt 1033 Perſonen durch Unterſchrift beigetreten ſeien. Nach— 
dem hierauf Juſt. Rath Klapper den Zuſtand und die Bedürf— 
niſſe der Vereinskaſſe zur Sprache gebracht und unter Zuſtim— 
mung der Verſammlung die Subſeription freiwilliger monatli— 
cher Beiträge eröffnet worden war, trug Sup. Redlich den er- 
ſten Bericht des diesſeitigen Deputirten beim deutſchen Parla- 
ment zu Frankſurt a. M., Fürſten Lichnowsky, vor. Der An⸗ 
trag des Aſſeſſor Reinhold auf eine Dankadreſſe wurde dahin 
modifizirt, daß der Vorſtand es übernahm, dem Herrn Berichte 
erſtatter mitzuthellen, daß die Verſammlung feinen Bericht mit 
ſichtbarem Intereſſe vernommen und daß die verheißene Fortſe— 
tzung mit Freuden erwartet werde. Ob. L. Ger. Math von 
Tepper ſtellt eine Vergleichung zwiſchen einigen Paragraphen 
des Entwurfs der preußiſchen Conſtikution und dem norwegiſchen 
Verfaſſungsgeſetz an, wobei beſonders über das dem Könige zu 
bewilligende Recht, Krieg anzukündigen, zwiſchen Ob. L. Ger. 
Rath von Tepper, J. Rath Klapper, Geh. J. R. Wollenhaupt 
und Kand. Fuchs ſich eine Diskuſſton entſpann. Der Antrag 
auf Bildung einer Kommiffion zur Begutachtung des genannten 
Geſetzentwurfs wurde vornehmlich deshalb abgelehut, weil vor 
Beendigung dieſer viel Zeit erfordernden Arbeit die Preſſe wohl 
das Reſultat der Berliner Kommiſſtonsarbeiten mittheilen werde. 
— Domherr Heide theilt ein ſo eben eingelaufenes Schreiben 
aus Frankfurt a. M. mit, wonach der Fürſt Lichnowsky Mit- 
glied der zur Entwerfung des deutſchen Reichsgrundgeſetzes Des 
ſtimmten Kommiſſton geworden. Gleichzeitig werden die neue— 
ſten Nachrichten aus Wien aus einem Privatſchreiben vom 27, 
Mai c. vorgetragen. Lehrer Knorr Hält in Bezug auf die 
Frage über die Hebung des Nothſtandes der arbeitenden Klaſſen 
einen Vortrag, in welchem er Schulen für Handwerkslehrlinge 
empfiehlt und Mittel zur Bildung des Geſellenſtandes in Vor— 
ſchlag bringt. Sup. Redlich geht auf die Errichtung von Schuz 
len für Handwerkslehrlinge näher ein, die Verſammlung erklärt 
fie für wünſchenswerth und beſchließt eine Kommiſſton zu ers 
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nennen, welche dieſen Gegenſtand weiter in Berathung nehmen 
und ſo weit vorbereiten ſoll, daß darauf bezügliche Anträge an 
die ſtädtiſchen Behörden gerichtet werden können. Pred. Hoff 
empfiehlt hierauf mit Rückſicht auf eigene Erfahrungen, dem 
Geſellenſtande eine größere Fürſorge, beſonders in ſittlicher und 
religiöſer Beziehung, zuzuwenden, als bisher geſchehen. Endlich 
hält Sup. Redlich einen Vortrag über den hier gebildeten 
Handwerker-Hilfs⸗Verein, zeigt, wie wünſchenswerth ein ſolcher 
ſei und wie ſegensreich ſeiue Wirkſamkeit werden könne, wider— 
legt nach dem Wunſche eines Vorſtandsmitgliedes jenes Vereins 
die falſche, angeblich verbreitete Meinung, als wäre jenes In⸗ 
ſtitut aus einer Partei hervorgegangen und als ſolle es Par— 
teizwecken dienen, ſpricht ſeine Bedenken gegen den Beſtand deſ— 
ſelben nach Lage feiner Statuten aus und ſtellt die Bedingun— 
gen dar, unter denen man ſich dabei betheiligen könne und 
ſolle, indem er entſchieden die Bildung eines zweiten Vereins 
der Art zurückweiſt. Die Verfammlung beſchließt die Ernen⸗ 
nung einer Kommiſſton behufs Vereinbarung mit dem Vor⸗ 
ſtande des Handwerker⸗Hilfs⸗Vereins nach Maaßgabe der dar⸗ 
gelegten Grundſätze. 
Nächſte Verſammlung: Mittwoch, den 31. Mai e. 
Ratibor den 29. Mai 1848. 


Der Vorſtand. 


Klapper. Heide. Redlich. Speil. v. Tepper. 


Polizeiliche Bekanntmachung. 


Am 28. d. iſt von dem großen Thore bis zum Gaſtwirth 
Herrn Hillmer eine roth Maroquin Schiefertaſche, worin eine 
Preuß. Kaſſen-Anweiſung à 50 FE und eine ausländiſche 
a 5 Haft, verloren worden. 

Am 30. d. iſt in dem Haufe 149 Nieder⸗Zbor eine 
Brieftaſche, enthaltend 3 Kaſſen-Anweiſungen & 25 94: 1 degl. 
a 5 H nebſt mehrern andern werthvollen Papieren worunter 
3 Aktien der Wilhelms-Bahn à 100 RE verloren worden. 

Die Eigenthümer ſind bereit bei Rückgabe des Verlorenen 
ein angemeſſenes Finderlohn zu verabreichen. 

Polizei- Verwaltung. 


| N o t i z. 

Hanſemann hat ſich die Anrede „Ercellen;“ verbeten, 
Bornemann den hohen Miniſtergehalt. Was thun nun die 
brutalen Radikalen? Hanſemann, ſagen ſte, hat mit jener Phraſe 
die Revolution zum Schweigen bringen wollen, und Borne— 
mann's Verzichtleiſtung iſt keine Kunſt, denn er kann mit dem 
früheren Gehalt auch auskommen. So mögen die Miniſter thun 
und laſſen, was ſte wollen, die Schreier ſind niemals zufrieden, 
können es auch nicht ſein, ohne ihre eigentliche Abſicht, Alles 
drunter und drüber gehen zu laſſen, um dann im Trüben zu 
fiſchen, aufzugeben. (Dyfbt.) 


—— 


Sllasmeinse Anzeiger 


U REM, 
In meinem Haufe sub NE 260 auf 


Dad Auseige. 


In größter Auswahl 
empfiehlt ſein Lager aller Arten 


der Salzgaſſe ſind vom 1. Juli d. J. 
parterre 4 Stuben nebſt einem Tanzſaal 
zu vermiethen. 
Ratibor den 27. Mai 1848. 
M. Baur. 


Wolle 
zur Spedition per Waſſerfracht nach 
Breslau u. ſ. w. übernimmt 
Julius Berthold, 
— Oderſtraße s 126. 


67 — —-—- — 
Reine Hühneraugen mehr! 
t ung Bienen Neem ſchmerzloſen Ber: 
reibung Dieter ſo läſtigen Plage, iſt das 
Nöthige à 5 % zu haben bei 
C. AA. Kahle, 
Coiffeur. 
Den Herren Jaͤgern zur Nachricht, daß 
vrobemäßig gearbeitete Hirſchfänger 
(die Klingen von echtem Stahl) 
bei mir zu haben ſind. 
Kunze, 
Neue⸗Vorſtadt, Stadt Troppau. 


Die dießobrigkeitliche mineraliſche Ba⸗ 
deanſtalt Johannisbrunn mit der ſeit eini⸗ 
gen Jahren mit dem beſten wohlthätigen 
Erfolge eingeführten Schaafmolken-Kur 
wird vom 1. Juni an wieder in Wirk: 
ſamkeit treten und zur Aufnahme reſp 
Kurgäſte eingerichtet ſein, was hiermit 
zur allgemeinen Kenntniß gebracht wird. 

Vom Oberamte zu Meltſch Troppaner 
Kreis k. k. Schleſten am 16. Mai 1848. 


Pohl, Amtmann. 


Bel der unweit des Dorfes Markowitz 
gelegenen Herzoglichen, Markowitzer 
Ziegelei ſteht eine bedeutende Quantität 
gebrannter Mauerziegeln, theils Holz-, 
theils Kohlenbrand, zu verhältniß mäßig 
billigem Preiſe zum Verkaufe. Kauf⸗ 
luſtige wollen ſich deshalb an die Oeko— 
nomie- Verwaltung des Herzoglich-Rati⸗ 
borer Vorwerkes Kempa wenden. 


von Kopf-, Zahn-, Nagel-, Ta⸗ 
ſchen- und Kleider-Buͤrſten; Fri⸗ 
ſier-, Staub-, Scheitel-, Taſchen— 
und moderne Damen = Einfted: 
Kaͤmme. 

Desgleichen das den Haar— 
wuchs befoͤrdernde aromatiſche 
Kraͤuteroel, Macaſſer- und Klet— 
tenwurzeloel, verſchiedene feine Po— 
maden, Seifen, Zahnpulver und 
Extrats zu billigen Preiſen. 

C. A. Kahle, 


Coiffeur. 


Ein militaürfreier unverheiratheter Oe⸗ 
konom, jetzt noch in Dienſten, mit guten 
Zeugniſſen verſehen, ſucht von Johanni e. 
einen Poſten als Unter⸗Beamte. Reflek⸗ 
tirende wollen ihre Adreſſe unter Chiſſer 
H. L. in der Expedition dieſes Blattes ge⸗ 
fälligſt abgeben. 


De au = Dias ee ann a Nas 
mar Desbsssieie Men Aebi eee 
a Stuͤck mit Gebrauchs-Anweiſung 10 n, ſtaͤrkere 15 , 1 RR 
und 3 . 
gegen leichte, erſt entſtandene Uebel z. B. Zahnweh, wendet man die Sorte zu 10 Gr 
az bei älteren, eingewurzelten, hartnäckigen fchweren Uebeln bedient man ſtch eines 
der ſtärkeren Exemplare. Die Sorte à 8 Ntlr., elaſtiſch und in Gür⸗ 
telform haben wir auf den Wunſch mehrerer Herren Aerzte 
gegen Gicht in den Ellenbogen, Lendenweh, Knie⸗ und Fuß⸗ 
gicht ꝛc. anfertigen laſſen; fie umgürten, ohne in der Bewegung des Gelenkes zu 
genieren, den leidenden Theil genau und können jo ihre Wirkung um deſto unfehlba— 
r äußern. 8 
1 Die beſte Bürgſchaft für die zweckentſprechende Wirkung dieſer verbeſſerten 
Mheumatismus⸗Ableiter, welche in neuerer Zeit nachgepfuſcht und zu 
billigeren Preiſen ausgeboten worden, find wohl die atteſtirten Erfahrungen von wehr 
denn ſechszig renommirten pract. Aerzten. 
Für Ratibor und Umgegend iſt die alleinige Niederlage bei Herrn 
Julius Berthold, 
Oderſtraße NE 126. 
Wilhelm Mayer & Comp. in Breslau. 
Alleinige Fabrik ver verbeſſerten Rheumatismus⸗Ableiter. Sn 
TE 

Außer den vielen, jederzeit zur Einſicht bereit liegenden Atteſten diene auch fol⸗ 
endes: 
Wenn man die Harthörigkeit und großen Qualen rheumatiſcher und damit 
verwandten Leiden, und die nicht ſeltene Wirkungsloſtgkeit aller dagegen empfohlenen 
Arzneimittel erwägt, jo kann man eine Vermehrung des Heilupparats durch ein be⸗ 
reits ſo vielfach geprieſenes Mittel wie es die von den Herren W. Maher & Comp. 
in Breslau verbefferten Rheumatismus-Ableiter find, nur dankend anerkennen. Nach 
der bisherigen Erfahrung haben diefelben nicht blos bei rheumatiſchen Schmerzen der 
Gliedmaßen, bei aus derſelben Urſache enſtandenem Zahnweh, Kopfreißen und Magen⸗ 
krampf entſchiedenen und dauernden Nutzen geleiſtet, ſondern ſich ſelbſt gegen Lähmungen 
und lähmungsartige Schwäche der Glieder, in Folge von Rheumatismen und Schlag: 
flüffen, in nicht ſeltenen Fallen hilfreich gezeigt, und verdienen daher wohl allen an 

dergleichen Krankheiten Leidenden zur Anwendung empfohlen zu werden. 

Jauer, den 31. Januar 1848. 

Dr. Alberti, Königl. Kreis⸗Phyſtkus. 


Lonis Sehleſinger 
empfiehlt 
grünen Plousen-Zeug. 


— irn: Z . 3 _ 

Zu Johanni oder Michaeli iſt eine 
freundliche Wohnung, von drei Stuben 
einer Küche, Keller und Bodenraum, für 
den Preis von 70% und eine große 
Stube mit Möbel für 26% zu ver⸗ 
miethen, desgleichen zwei zuſam⸗ 
menhängende Stuben im 1. Stock, 
mit oder ohne Möbel. Wo ſagt die 
Expedillon d. Bl. 


— 


Ich bringe hiermit zur öffentlichen 
Kenntniß, daß die Jägerabtheilung der 
Bürgerwehr künftig jeden Sonntag früh, 
zwiſchen 4 und 5 Uhr, jeden Donnerstag 
in der Woche zwiſchen 5 und 6 Uhr 
Abends durch Horuſignal zum Sammeln 
behufs Vornahme der Exereirien zuſam— 
menberufen werden wird. 

Ratibor den 30. Mai 1848. 

Wenzel, 
O. L. G. Aſſeſſor. 


In meinem Hauſe iſt der größere Theil 
des Mittelſtockes zu vermiethen und 
den 1. Juli d. J. zu beziehen. 

Ratibor deu 26. Mai 1348. 


. Ancusel. 


Ich wohne Neue = Straße 
Nr. 236 und bin zu ſprechen 
fruͤh von 6— 74 Uhr. 
„Ratibor den 25. Mai 1848, 

Dr. Heinrich. 


Held's Locomotive 
welche im Jahre 1843 am Verlagsorte 
verboten wurde und dem alten reaktionai⸗ 
ren Syſtem zufolge verboten werden mußte, 
erſcheint nun wieder ſeit dem 1. April 
d. J. weil ſie bei dem neuen lieberalen 
Spykem beſtehen kann und darf. Sie wird 
wöchentlich 6 Mal in dem Verlage von 
Rudolph Lichmann in Berlin herausge⸗ 
geben und iſt durch alle Buchhandlungen 
zu dem Subſcriptions-Preiſe von 7 ½ Ar 
monatlich zu beziehen. 
Zu Beſtellungen empfiehlt ſich 


F. Hirt in Breslau u. Ratibor. 


Auktion. 

In Folge Auftrages des hieſtgen Königl. 
Land⸗ und Stadt⸗Gerichts werde ich 
den 8. Juni d. J. Vormittags 
8 Uhr vor der Hauptwache hier 
Meubles, Kteidungsſtücke, — männliche 
und weibliche — mehrere Hausgeräthe 
an den Melftbietenden gegen gleich baare 
Zahlung öffentlich verkaufen. 

Hierzu lade ich Kaufluſtige freundlichſt 
ein. 

Ratibor den 28. Mai 1848, 

Gaiewski, 
Aktuarius. 
(Miethsgeſuch.) 

Der am 16. l. erfolgte Tod des Kreis⸗ 
Juſtiz⸗Maths Fritſch und der Umſtand, daß 
die Hinterbliebenen deffelben im Laufe des 
k. M. die hieſige Stadt verlaſſen, erle⸗ 
digt das bisher innegehabte Quartier im 
Dr, Kuh'ſchen Hauſe aur der Neuen-Gaſſe 
vom 1. Juli d. J. ab. Darauf Reflek⸗ 
tirende wollen ſich in der bezeichneten 
Wohnnng ſelbſt melden, um die näheren 
Bedingungen zu erfahren. 

Ratibor den 21. Mai 1848. 


Ein 8 Wochen alter ſchöner weißer 
Ziegenbock iſt zu verkaufen. Nähere Aus⸗ 
kunft ertheilt die Erpedition dieſes Blattes. 


Die zur Aufnahme in dieſes Blatt beſtimmten Inferate werden von der Erpedittoy deſſelben Em Narkt im Lokal ver. 
Hirtſchen Buchhandung) fpäteſtens an jedem Dienſtag und Freitag bes 12 Uhr Mittags erbeten. 


